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2.
UNTERNEHMENS-  
UND UMWELTPOLITIK

WIR SIND EIN  
WERTEGEBUNDENES  
UNTERNEHMEN.
Aus sozialer Verantwortung und zur Umsetzung  
unserer Werte Solidarität, Toleranz, Freiheit,  
Gleichheit und Gerechtigkeit engagieren wir uns  
mit Haupt- und Ehrenamt in allen Feldern sozialer 
Arbeit. 

Menschen, die unsere Unterstützung benötigen,  
bieten wir hochwertige und bezahlbare soziale  
Dienstleistungen an. Ergebnisse, die wir erzielen,  
investieren wir in die Entwicklung unserer Dienst- 
leistungen. 

UNSER HERZ  
IST DIE KRAFT.
Ehrenamtliches Engagement und hauptamtliche  
Professionalität verpflichten sich gemeinsam zur  
Umsetzung unserer AWO-Werte. Diese bestimmen  
unser Führungshandeln.  Wir wahren die Einheit  
des Verbandes und des Unternehmens. Haupt- und 
Ehrenamt unterstützen sich gegenseitig und treten 
gemeinsam in der Öffentlichkeit auf. Wir unterstützen 
zivilgesellschaftliche Kampagnen und Initiativen, die 
unsere Werte teilen.

AWO STARK VOR ORT.
Unsere Einrichtungen sind im Gemeinwesen verankert 
und gestalten dieses aktiv mit. Wir sind der Selbsthilfe 
verpflichtet, öffnen uns allen Kulturen und beteiligen 
unsere Kund*innen auf Augenhöhe. Unsere Einrichtun-
gen sind Botschafter unserer AWO- Werte. Sie arbeiten 
vernetzt mit den ehrenamtlichen Strukturen des Ver-
bandes.

UNSERE MITARBEITENDEN 
SIND DAS GESICHT DER 
AWO.
Wir arbeiten mit und für Menschen. Unsere Mitarbei-
tenden stellen hohe Ansprüche an ihre eigene Leistung, 
ihre Professionalität, ihren Service und ihre Empathie. 
Wir leben Verbundenheit durch Mitgestaltung und 
Initiative. 

Wir geben Raum zur Übernahme von Verantwortung 
und fördern die fachliche und persönliche Qualifizie-
rung. Wir entlohnen nach Tarif und halten zahlreiche 
Sozialleistungen vor. 

UNSERE SOZIALEN 
DIENSTLEISTUNGEN  
WIRKEN.
Wir geben Chancen für jede*n Einzelne*n und wirken 
in die Gesellschaft. Wir erkennen die gesellschaftlichen 
Veränderungen und die Bedürfnisse und Bedarfe der 
Menschen. Wir orientieren unser Portfolio und unser 
Handeln danach.

Wir sind innovativ und jederzeit in der Lage, ange- 
messen auf Veränderungen zu reagieren.

WAS WIR MACHEN,  
MACHEN WIR GUT.
Die Selbstbestimmung, die Lebensqualität und das 
Wohlbefinden unserer Kund*innen stehen für uns an 
erster Stelle.

Wir bieten Service und Beratung möglichst aus einer 
Hand und sind für unsere Nutzer*innen einfach zu-
gänglich.

Wir schaffen klare und verbindliche Strukturen und 
Abläufe, die wir in unserem Managementhandbuch 
transparent darstellen. Unser erklärtes Ziel ist Hand-
lungssicherheit auf allen Ebenen. 

Wir verstehen uns als lernende Organisation und  
verpflichten uns zu kontinuierlicher Verbesserung. 
Unsere Dienstleistungen sind gemäß DIN EN ISO und 
AWO Qualitätskriterien sowie AZAV zertifiziert.

QUALITÄT,  
NACHHALTIGKEIT UND 
WIRTSCHAFTLICHKEIT 
STEHEN IM EINKLANG.
Wir bieten unseren Mitarbeitenden sichere und zu-
kunftsfähige Arbeitsplätze. Aus dieser Verantwortung 
heraus gehen wir längerfristige Verpflichtungen unseres 
Portfolios nur mit einer nachhaltigen und gesicherten 
Finanzierung ein.

Wir handeln nachhaltig und übernehmen damit so-
ziale, wirtschaftliche, ökologische und internationale 
Verantwortung. 

Unser Ziel ist es, nachhaltiges Handeln fest in unserer 
Organisation zu verankern. Wir verpflichten uns, durch 
eine kontinuierliche Verbesserung unserer Umweltleis-
tung einen aktiven Beitrag zum Umwelt- und Klima-
schutz zu leisten und unser Managementsystem zu 
verbessern.

Hierzu streben wir an, unseren Ressourcenverbrauch 
und Emissionsausstoß zu reduzieren. Bei der Auswahl 
unserer Lieferanten und im Rahmen von Beschaffungs-
vorgängen legen wir Wert auf Nachhaltigkeit.
Umwelt- und Klimaschutz ist Bestandteil unserer  
Organisationskultur. Alle Mitarbeitenden sind aufgefor-
dert, sich aktiv beim Thema Umwelt- und Klimaschutz 
einzubringen und mit ihren Ideen und Vorschlägen ein 
umwelt- und klimafreundliches Verhalten zu fördern. 
Hierbei werden diese Themen in unterschiedliche  
Planungs- und Entscheidungsprozesse einbezogen,  
um nachhaltige Entwicklungen sicherzustellen.

Wir verpflichten uns zum Schutz unserer Umwelt und 
zur Vermeidung von Umweltbelastungen. Wir halten 
alle für uns relevanten bindenden Verpflichtungen ein.

Die nachhaltige Sicherung der Qualität unserer Dienst-
leistungen setzt vorausschauendes wirtschaftliches 
Handeln und hohe Fachlichkeit voraus. Qualität und 
Wirtschaftlichkeit stehen im Einklang und sind glei-
chermaßen Maßstab unseres Erfolgs.

WIR GESTALTEN AWO.
Einstimmig verabschiedet im Landesvorstand  
am 13.05.2025
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Seniorenzentrum Beckingen 
Einweihung PV-Anlage 

Auszeichnung „Faire Kita“ Hohenzollern
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3.
DAS UMWELT- 
MANAGEMENTSYSTEM  
BEI DER  
AWO SAARLAND

Seit dem Jahr 2007 ist die AWO Saarland nach ISO 9001 zertifiziert. Für den 
Berufsbildungsbereich sowie die AWO Akademie Saar ist die AWO Saarland 
gemäß AZAV (Akkreditierungs- und Zulassungsverordnung Arbeitsförderung) 
-Zertifizierung für geprüfte Qualität ausgezeichnet. 

Das Umweltmanagementsystem der AWO Saarland ist fest in die bestehende 
Organisationsstruktur integriert. Die Gesamtverantwortung für das Umwelt-
management liegt bei der Geschäftsführung, die die strategische Ausrichtung 
vorgibt und die rechtliche Verantwortung für die Einhaltung der EMAS-Anfor-
derungen sowie die Umsetzung der Umweltpolitik trägt. 

Für die operative Umsetzung wurde ein zentrales EMAS-Team eingerichtet, 
das die Entwicklung, Pflege und Weiterentwicklung des UMS koordiniert.  
Das Team setzt sich aus fachlich relevanten Vertreter:innen unterschiedlicher  
Bereiche zusammen. Zu seinen Aufgaben gehören unter anderem die  
Identifikation und Bewertung von Umweltaspekten, die Organisation von 
Schulungen, die Begleitung der Umweltbetriebsprüfung sowie die Erstellung 
der Umwelterklärung. Das EMAS-Team trifft sich regelmäßig, um den Stand 
der Maßnahmen zu bewerten und die Weiterentwicklung der Umweltleistung 
zu begleiten. 

Die Umweltmangementbeauftragten sind in der Stabsstelle Managementsys-
tem und in der Abteilung Bau und Liegenschaften angesiedelt und unter-
stützen die AWO-Einrichtungen und -Projekte in allen fachlichen Fragen zu 
Umwelthemen. Der Umweltmanagementbeauftragte der obersten Leitung 
(UMB-OL) koordiniert die Maßnahmen in enger Abstimmung mit dem EMAS-
Team. Die Umsetzung umweltbezogener Maßnahmen erfolgt dezentral durch  
die Einrichtungsleitungen, die dabei durch das zentrale Team unterstützt 
werden. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass Umweltfragen auf allen 
Ebenen der Organisation berücksichtigt und wirkungsvoll umgesetzt werden.

Der hauptamtliche Bereich der AWO Saarland in der Übersicht

Organigramm mit den Zuständigkeiten für den hauptamtlichen Bereich:
Gemeinsame Schnittstelle der beiden AWO Landesgeschäftsführer: die Stabsstelle Managementsystem kümmert sich u.a. um die Umweltthemen. 

ORGANIGRAMM AWO LANDESVERBAND
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4.UMWELTASPEKTE

4.1 Ermittlung und Bewertung  
von Umweltaspekten

Ein zentrales Element des Umweltmanagementsystems 
der AWO Saarland ist die systematische Ermittlung 
und Bewertung von Umweltaspekten. Umweltaspekte 
beschreiben die Tätigkeiten, Dienstleistungen oder Ent-
scheidungen, die eine Auswirkung auf die Umwelt ha-
ben – sei es durch Energie- und Ressourcenverbrauch, 
Emissionen oder das Verhalten von Mitarbeitenden und 
Dritten. Ziel ist es, diese Auswirkungen zu erkennen, zu 
bewerten und gezielt zu steuern. Die Bewertung erfolgt 
mindestens einmal jährlich sowie bei wesentlichen 
Änderungen – etwa von Prozessen, rechtlichen Vorga-
ben oder Rahmenbedingungen. Die Ergebnisse bilden 
die Grundlage für die Umweltplanung und die Ablei-
tung konkreter Umweltziele und Maßnahmen. Dabei 
unterscheidet die AWO Saarland zwischen direkten und 
indirekten Umweltaspekten:

•	� Direkte Umweltaspekte entstehen durch Tätigkeiten, 
die unmittelbar durch die Organisation beeinflusst 
werden können. Dazu gehören z. B. der Energie- 
und Wasserverbrauch in Gebäuden, die Abfalltren-
nung, der Einsatz von Reinigungsmitteln oder der 
Kraftstoffverbrauch im Fuhrpark.

•	� Indirekte Umweltaspekte entstehen durch Prozesse,  
auf die die Organisation nur begrenzten, aber mög-
lichen Einfluss hat. Beispiele sind das Umweltver-
halten von Klientinnen oder Bewohnerinnen, die 
Auswahl umweltfreundlicher Lieferanten oder das 
Mobilitätsverhalten der Mitarbeitenden.

Beide Arten von Umweltaspekten werden gleichwertig 
betrachtet und – sofern sie als wesentlich eingestuft 
werden – in die Umweltplanung und Zielsetzung  
integriert.

4.2 Wesentliche Umweltaspekte  
der AWO Saarland

Aus der durchgeführten Bewertung haben sich mehrere  
wesentliche Umweltaspekte ergeben. Diese haben auf-
grund ihres Ressourcenverbrauchs, ihrer rechtlichen  
Relevanz oder der Einflussmöglichkeiten der Organisa-
tion eine besondere Bedeutung für die Umweltleistung 
der AWO Saarland:

•	� Energieverbrauch: insbesondere Strom und Heiz-
energie in stationären Einrichtungen und Verwal-
tungsgebäuden

•	� Abfallaufkommen: vor allem Restmüll, Papierabfall, 
Lebensmittelreste, Verpackungsmaterialien und  
Hygieneabfälle

•	� Wasserverbrauch: vor allem in stationären Pflege- 
und Betreuungseinrichtungen

•	� Materialverbrauch: Beschaffung: z. B. bei Lebensmit-
teln, Reinigungsmitteln, Papier und Büroausstattung 
– Einfluss durch ökologische Auswahlkriterien

•	� Kraftstoffverbrauch (Mobilität): insbesondere der 
Fuhrpark, Dienstreisen und Anfahrten der Mitarbei-
tenden

•	� Einfluss auf das Umweltverhalten von Klientinnen 
und Bewohnerinnen: z. B. durch Bildungsangebote, 
Verpflegung oder Alltagsgestaltung

•	� Gebäudenutzung und Sanierung: mit Blick auf 
Energieeffizienz, Wärmedämmung, Beleuchtung und 
nachhaltige Baustoffe

Diese Umweltaspekte werden jährlich überprüft, im 
Rahmen des Umweltprogramms mit konkreten Zielen 
und Maßnahmen hinterlegt und bilden einen Schwer-
punkt bei der Bewertung der Umweltleistung.

4.3 Gesetzliche und sonstige  
Umweltanforderungen

Die AWO Saarland verpflichtet sich zur Einhaltung aller 
geltenden gesetzlichen und sonstigen Anforderungen, 
die ihre Umweltaspekte betreffen. Dazu zählen unter 
anderem:

•	� Vorschriften aus dem Umweltrecht: Kreislaufwirt-
schaftsgesetz (KrWG), Nachweisverordnung (Nach-
weisV), Gewerbeabfallverordnung (GewerbeabfallVO),  
Wasserhaushaltsgesetz (WHG), Abwasserverord-
nung (AbwasserVO), Bundesimmissionsschutzgesetz 
(BimSchG) 

•	� kommunale Abfallsatzungen und Vorgaben zur Müll-
trennung in den jeweiligen Gemeinden und Städten

•	� Vorgaben im Bereich Energieeinsparung und Ge-
bäudeenergieeffizienz: Gebäudeenergiegesetz (GEG), 
Energieeffizienzgesetz (EnEfG), Energiedienstleis-
tungsgesetz (EDL-G)

•	� Anforderungen an den Umgang mit Gefahrstoffen 
und wassergefährdenden Stoffen: Wasserhaushalts-
gesetz (WHG), Verordnung über Anlagen zum Umgang 
mit wassergefährdenden Stoffen (AwSV), Chemika-
liengesetz (ChemG)

•	� interne Vorgaben und freiwillige Selbstverpflichtun-
gen aus der DIN EN ISO 9001:2015 und den internen 
Normen des AWO-Bundesverbandes, AZAV, Akkredi-
tierungs- und Zulassungsverordnung Arbeitsförde-
rung, 10.08.2021

Gegenwärtig stellt insbesondere der Bereich der Abfall-
entsorgung aufgrund der Vielzahl an Einrichtungen und 
der dezentralen Steuerung einen Bereich mit Verbesse-
rungspotenzial dar. Um hier die tatsächliche Einhaltung 
der sich ergebenden Verpflichtungen effizienter über-
wachen und sicherstellen zu können, befindet sich ein 
Abfallmanagement im Aufbau. 

Zur Sicherstellung der Rechtskonformität wird ein zen-
trales Rechtskataster gepflegt und regelmäßig aktua-
lisiert. Es enthält alle relevanten Vorschriften, Zustän-
digkeiten und Kontrollmechanismen. Änderungen im 
Umweltrecht werden fortlaufend beobachtet, bewertet, 
darüber informiert und bei Bedarf in die betrieblichen 
Abläufe überführt.

Darüber hinaus berücksichtigt die AWO Saarland auch 
Anforderungen interessierter Parteien, freiwillige 
Standards sowie gesellschaftliche Erwartungen, etwa 
im Hinblick auf Klimaschutz, nachhaltige Beschaffung 
oder Transparenz. So umfasst das Qualitätsmanage-
ment neben den sich aus der DIN EN ISO 9001 und AZAV 
ergebenden Anforderungen auch die von dem AWO 
Bundesverband entwickelten AWO-Normen. Aus diesen 
AWO-Normen ergeben sich Standards für die einzelnen 
Fachbereiche als auch für die Organisation und Ver-
waltung. 

Um etwaige Beschwerden interessierter Parteien nach-
zugehen, hat die AWO Saarland ein Ereignismanage-
ment implementiert.
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5.1 Kernindikatoren

Die AWO Saarland erfasst, bewertet und dokumentiert 
kontinuierlich die Umweltauswirkungen ihrer Tätig-
keiten. Diese Betrachtung erfolgt entlang wesentlicher 
Handlungsfelder wie Energie, Ressourcenverbrauch, Ab-
fall, Mobilität, Beschaffung unter Berücksichtigung der 
Besonderheiten der einzelnen Einrichtungen. Ziel ist es, 
die Umweltleistung messbar zu machen und systema-
tisch zu verbessern. Im Wesentlichen handelt es sich 
hierbei um die folgenden Umweltauswirkungen:

•	� Energieeffizienz (Strom-/Wärme-/Brennstoff-/ 
Kraftstoffverbrauch)

•	� Materialeffizienz (Papierverbrauch)
•	� Wasser (Wasserverbrauch)
•	� Abfall (Abfallentstehung)
•	� Biologische Vielfalt/ Biodiversität (Flächenangaben 

befestigt/unbefestigt/Gesamt)
•	� Emissionen (CO

2
, NOx, CO und Staub aus eigenen  

verbrauchten Quellen, d.h. Brennstoffe und Kraft-
stoffe sowie zusätzlich Strom/Wärme aus Energie-
mix-Angaben Versorger, klimarelevante Emissionen)

5.
Im Folgenden werden die Umweltkennzahlen, die wir 
nutzen, um unsere Umweltleistung zu messen und zu 
überwachen, dargestellt. 

Die Umweltauswirkungen müssen stets in Relation 
gesetzt werden. Als Bemessungsfaktoren werden die 
Nutzflächen der Gebäude, die Mitarbeiterzahl (Vollzeit-
kräfte) und die Sollanzahl von Platz-/Belegungszahlen 
herangezogen.

Da wir unsere Umweltkennzahlen im Rahmen der Im-
plementierung von EMAS erstmalig erhoben haben, ist 
ein Vergleich mit Umweltkennzahlen aus Vorjahren im 
Rahmen dieser ersten Umwelterklärung nicht möglich. 
Da derzeit wenige Träger in unserer Dienstleistungs-
tätigkeit ein Umweltmanagementsystem nach EMAS im-
plementiert haben und eine Vergleichbarkeit aufgrund 
der Vielzahl an verschiedenen Tätigkeitsfelder und Ein-
richtungen innerhalb des AWO Landesverband Saarland 
nur bedingt gegeben ist, wird darauf verzichtet, auf 
branchenspezifische Vergleichswerte zurückzugreifen.

UMWELTKENNZAHLEN

Zur systematischen Beurteilung der Umweltleistung erhebt die AWO 
Saarland ab sofort regelmäßig quantitative Daten, die als Kern- 
indikatoren nach EMAS-Vorgabe dienen. Die Kennzahlen ermöglichen 
zukünftig einen organisationsweiten Vergleich, die Erfolgskontrolle  
von Umweltzielen sowie eine kontinuierliche Verbesserung.

Indikator 
EMAS

ANHANG IV: Kernindikatoren Indikator AWO Saarland Bezugsgröße Referenzwert 

Fläche „Flächenverbrauch“, ausgedrückt in m² bebauter Fläche;  
im Verhältnis zur Gesamtfläche

Derzeit sind 100 % der Gebäudenutzflächen in m² bereits  
erfasst und können entsprechend dargestellt werden.

Die Erfassung der versiegelten, der Grünflächen sowie der  
Gesamtflächen steht noch aus.

Eine flächendeckende Erfassung befindet sich momentan im  
Aufbau und wird voraussichtlich bis Ende 2026 umgesetzt,  
sodass die Kennzahlen zu diesem Zeitpunkt vollständig in die 
Umwelterklärung miteinfließen können.

Flächenverbrauch in m²  
bebauter Fläche

Gesamtfläche in m² Ersterfassung

Energie Der „gesamte direkte Energieverbrauch”

Derzeit verfügt der AWO Landesverband Saarland über  
keine Erzeugungskapazitäten aus erneuerbaren Energien.  
Die Herkunft des verbrauchten Stroms entspricht somit  
dem allgemeinen Strommix.

Fernwärme Nutzfläche in m² Ersterfassung

Gas Nutzfläche in m² Ersterfassung

Gas (BHKW) Nutzfläche in m² Ersterfassung

Öl Nutzfläche in m² Ersterfassung

Strom Nutzfläche in m² Ersterfassung

Strom (BHKW) Nutzfläche in m² Ersterfassung

Diesel Mitarbeiter (VK) Ersterfassung

Benzin Mitarbeiter (VK) Ersterfassung

Wasser Der „jährliche Gesamtwasserverbrauch” Wasser Platz-/Belegungszahl 
(Soll)

Ersterfassung

Abfall
(nicht ge-
fährlicher 
Abfall)

Das „gesamte jährliche Abfallaufkommen an nicht gefährlichen 
Abfällen“ in Tonnen/Kilogramm

Abfallaufkommen

nicht gefährlichen Abfällen

Platz-/Belegungszahl 
(Soll)

Ersterfassung

Abfall
(gefähr- 
licher  
Abfall)

Das „gesamte jährliche Aufkommen an gefährlichen Abfällen” in 
Tonnen/Kilogramm 

Eine zentrale Steuerung der Nachweisführung befindet sich derzeit 
im Aufbau und wird voraussichtlich bis Ende 2026 implementiert 
sein, sodass die gefährlichen Abfälle ab diesem Zeitpunkt voll-
ständig in die Berichterstattung miteinfließen können. 
Die Nachweise über die Entsorgung gefährlicher Abfälle sind, ggf. 
in den Einrichtungen vor Ort abgelegt. Die Datenlage ermöglicht 
derzeit nur eine Darstellung der gefährlichen Abfälle für einzelne 
Abfallfraktionen

Abfallaufkommen

gefährlichen Abfällen

Platz-/Belegungszahl 
(Soll)

Ersterfassung

Material Der „jährliche Massenstrom der verwendeten Schlüsselmateria-
lien” (ausgenommen Energieträger und Wasser) 

Wir haben die Ressource Papier als Schlüsselmaterial festgelegt, 
da es sich hierbei um eine Ressource handelt, die über sämtliche 
Einrichtungen hinweg, unabhängig von ihrem Tätigkeitsfeld, zum 
Einsatz kommt. Zudem kann hier der Gesamtverbrauch über den 
Landesverband hinweg durch den zentralen Einkauf nachvollzo-
gen werden. Eine Erfassung der Verbrauchsmengen der einzelnen 
Einrichtungen befindet sich derzeit im Aufbau und soll bis 2026 
möglich sein, um das Verbrauchsverhalten besser nachvollziehen 
und darstellen zu können.

Papier Mitarbeiter (VK) Ersterfassung

Emissionen „jährliche Gesamtemissionen von Treibhausgasen“,  
die mindestens die Emissionen an CO

2
 beinhalten 

Heizenergie, Strom, Kraft- 
stoffe, Kälteanlagen, Block-
heizkraftwerke

 Nutzfläche in m² Ersterfassung

— „jährliche Gesamtemissionen in die Luft“, die mindestens  
die Emissionen an SO

2
, NO

X
 und PM enthalten, ausgedrückt  

in Kilogramm oder Tonnen.

Heizenergie, Strom, Kraft- 
stoffe, Blockheizkraftwerke
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5.2 Energieverbrauch  

Der Energieverbrauch zählt zu den wesentlichen Um-
weltaspekten der AWO Saarland. In den Einrichtungen 
sowie Verwaltungsgebäuden werden Strom, Heizener-
gie (z. B. Erdgas, Fernwärme, Heizöl und Abwärme) und 
Warmwasser für die tägliche Arbeit benötigt. 

Besonders stationäre Pflegeeinrichtungen weisen auf-
grund ihrer Betriebszeiten und Nutzer*innenzahlen 
einen erhöhten Bedarf auf. In den Pflegeeinrichtun-
gen „Johanna-Kirchner-Haus“ in Saarbrücken und 
„Klosterkuppe“ in Merzig werden Blockheizkraftwerke 
zur dezentralen Energieversorgung eingesetzt. Diese 
Anlagen erzeugen sowohl Wärme als auch Strom, die 
vorrangig für den Eigenbedarf genutzt werden. Über-
schüssige Energie wird ins öffentliche Netz eingespeist. 
Durch die gekoppelte Erzeugung von Strom und Wärme 
(Kraft-Wärme-Kopplung) lässt sich die Gesamtenergie-
effizienz der Einrichtungen erheblich steigern.
Weitere betriebliche Bereiche mit hohem Energiebedarf 
sind insbesondere die Werkstätten für Menschen mit 
Behinderung sowie eine zentrale Großwäscherei, die 
durch Maschinenbetrieb, Waschprozesse und Trocknung 
erhebliche Mengen an Strom und Wärme benötigt. Der 
Energieverbrauch variiert dabei stark nach Gebäude-
zustand, technischer Ausstattung und der Nutzungsge-
wohnheiten unserer Mitarbeitenden und Kunden.
Die damit verbundenen CO

2
-Emissionen werden jähr-

lich bilanziert. Grundlage sind die jeweiligen Energie-
arten und deren Emissionsfaktoren.
Der Energiebedarf der AWO wird aktuell nur durch 
Energieträger erzeugt, die in ihrem Verbrauch zu er-
höhten CO

2
-Emmisionen führen. Dies ist verursacht 

durch einen erhöhten Ausstoß von Treibhausgasen und 
Luftschadstoffen. Wir wollen daher in den nächsten 
Jahren dem Klimawandel begegnen und die Luftver-
schmutzung reduzieren. 

Der AWO Landesverband Saarland wird seinen Strom-
verbrauch ab dem Jahr 2026 vollständig mit Ökostrom 
decken. 
Zudem sind eigene Erzeugungskapazitäten in Form von 
PV-Anlagen geplant, die mittelfristig einen erheblichen 
Anteil zur der Eigenerzeugung beitragen.

Die Analyse des Energieverbrauchs umfasst eine 100 %- 
Analyse aller Energieträger innerhalb des Geltungsbe-
reich im Zeitraum 01.01.2024 – 31.12.2024.

 LGS
 Teilhabe
 Pflege
 Familie

VERTEILUNG STROMVERBRAUCH  
Dienstleistungsbereiche

5.578.372,56 kWh
75,2 %

1.557.971,69 kWh
21,0 %

80.805,92 kWh
1,1 %

200.498,72 kWh
2,7 %

Größte Verbraucher Strom aus Strommix je DLB (größten 5)

GESAMTENERGIEVERBRAUCH 
STROM AUS STROMMIX

7.417.648,89 kWh

100.000,000kWh 200.000,00 300.000,00 400.000,00

Kindertagesstätte Honzrath

Kindertagesstätte Bexbach

Verwaltung AWO Familie

Kindertagesstätte Schwarzenbach

Kindertagesstätte Frankenholz

29.533,00 kWh

21.658,00 kWh

19.578,00 kWh

16.976,00 kWh

14.705,00 kWh

500.000,00

AWO Akademie (FuW)/Pflegeschule gesamt

Landesgeschäftsstätte Hohenzollerstraße

Landesgeschäftsstätte Dragonerstraße

Faltblatt (Druckerei)

35.273,00 kWh

14.807,50 kWh

24.582,42 kWh

6.143,00 kWh

SZ Saarbrücken Johanna-Kirchner-Haus

SZ Ludweiler

SZ Saarlouis II Seniorenresidenz gGmbH

SZ Ottweiler

SZ IGB Fidelishaus gGmbH

512.793,50 kWh

381.770,00 kWh
459.951,00 kWh

372.851,00 kWh

346.106,00 kWh

Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM Ensdorf I)

Werkstatt für behinderte Menschen (Dillingen Halle III)

Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM Ensdorf II)

Großküche (Dillingen)

Wohnheim für behinderte Menschen (Dillingen)

274.752,06 kWh

141.538,94 kWh
267.642,00 kWh

92.880,00 kWh

82.370,00 kWh

Umweltkennzahlen Umweltkennzahlen

Die wesentlichen, an den Standorten der AWO einge-
setzten Energieträger sind
•	� Strom (aus Strommix), 

Strom aus BHKW´s (Eigenverbrauch und Einspeisung)
•	� Erdgas, Gasverbrauch BHKW´s
•	� Fernwärme und Heizöl EL.
•	 Abwärme aus BHKW´s

Den höchsten Anteil am Gesamtstromverbrauch ver-
zeichnet der Dienstleistungsbereich Pflege, gefolgt von 
dem Dienstleistungsbereich Teilhabe. Darauf folgen die 
Dienstleistungsbereiche Familie und Landesgeschäfts-
stelle. Dies ist auf die hohe Anzahl an Pflegeeinrichtun-
gen zurückzuführen, die sich in großflächigen Objekten 
befinden und rund um die Uhr die Versorgung der 
Bewohner*innen sicherstellen. So handelt es sich bei 
dem Seniorenzentrum „Johanna-Kirchner-Haus“, des-
sen Verbrauchswerte auch das Seniorenzentrum „Haus 
Daarle“ sowie die Krippe Saarbrücken umfassen, da sich 
diese innerhalb eines Gebäudekomplexes befinden, um 
die größte Einrichtung des Dienstleistungsbereichs Pfle-
ge als auch im Gesamtunternehmen, woraus sich der 
in Relation hohe Gesamtstromverbrauch ableiten lässt. 
Der Dienstleistungsbereich Teilhabe umfasst zum einen 
Wohneinrichtungen, die ebenfalls rund um die Uhr im 
Betrieb sind und andererseits Werkstätten für behin-
derte Menschen, die aufgrund der dort betriebenen 
Anlagen und Standortgrößen einen in Relation hohen 
Anteil am Energieverbrauch aufweisen. So umfasst die 
Werkstatt für behinderte Menschen in Ensdorf die Wä-
scherei, in der Wäsche für die Einrichtungen der AWO, 
aber auch externe Auftraggeber gewaschen wird. Dar-
aus ergibt sich ebenfalls ein hoher Stromverbrauch. Der 
Dienstleistungsbereich Familie umfasst den Betrieb von 
Kitas, die aufgrund der geringeren Einrichtungsgröße 
sowie Betriebszeiten im Tagesbetrieb einen in Relation 
geringeren Energieverbrauch aufweisen. Der Bereich 
Landesgeschäftsstelle umfasst einen vergleichsweise 
kleinen Anteil an Standorten, an denen hauptsächlich 
Verwaltungstätigkeiten im Tagesbetrieb erbracht wer-
den, woraus der in der Gesamtschau geringe Anteil am 
Gesamtverbrauch resultiert. Der Stromverbrauch wird 
unter anderem durch den Betrieb von Einrichtungen 
wie Notbeleuchtungsanlagen oder Aufzügen beein-
flusst. Diese Verbräuche lassen sich nicht steuern, da ihr 
Betrieb entweder gesetzlich vorgeschrieben ist oder zur 
Sicherstellung der Barrierefreiheit erforderlich bleibt.

Blockheizkraftwerke
Die eingesetzten Blockheizkraftwerke (BHKW) bieten 
eine Reihe von Vorteilen sowohl in Bezug auf die Ener-
gieversorgung als auch in Bezug auf die Umweltauswir-
kungen. Diese Vorteile betreffen sowohl den Eigenver-
brauch der erzeugten Energie als auch die Einspeisung 
in das öffentliche Stromnetz. Durch die Kombination 
von Strom- und Wärmeerzeugung tragen die BHKW zur 
Energieeffizienz und Kostensenkung bei. 

Typ Viessmann Vitoblock

elektr. Leistung 50 kW

thermische Leistung 83 kW

Gesamtwirkungsgrad 89,10%

elektr. Wirkungsgrad 34,10%

thermischer Wirkungsgrad 55,10%

Baujahr 2025

Brennstofftyp Erdgas EG-H

Laufzeiten Std/Jahr >8000h/a

Brennstoffverbrauch 147 kW

Eigenstrom 100%

Einspeisung ins Netz ja

CO
2
 Emissionen <100 mg/Nm³

Typ XRGI 9 XRGI15

elektr. Leistung 4,6 kW 11 kW

thermische Leistung 23 kW 37 kW

Gesamtwirkungsgrad 105,50% 103,20%

elektr. Wirkungsgrad 29% 29,30%

thermischer Wirkungsgrad 76,50% 73,90%

Baujahr 2019 2019

Brennstofftyp Erdgas EG-H Erdgas EG-H

Laufzeiten Std/Jahr >8000h/a >8000h/a

Brennstoffverbrauch 30,5 kW 49,6 kW

Eigenstrom 100% 100%

Einspeisung ins Netz ja ja

CO
2
 Emissionen <1/2 TA Luft 31 mg/Nm³ < TA Luft 97 mg/Nm³

Seniorenzentrum Johanner-Kirchner-Haus  
in Saarbrücken

Klosterkuppe Merzig

STROMERZEUGUNG  
aus BHKW´s

 Klosterkuppe Merzig
 JKH Saarbrücken

100.000,000kWh 200.000,00 300.000,00

Eigenverbrauch 
495.626,82 kWh

Einspeisung gem. Rechnungen
20.535,18 kWh

Stromerzeugung
516.162,00 kWh

133.854,82 kWh

15.845,18 kWh

149.700,00 kWh

361.772,00 kWh

4.690,00 kWh

366.462,00 kWh

 LGS
 Teilhabe
 Pflege
 Familie
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GESAMTE HEIZENERGIE 
(Erdgas, Fernwärme, Heizöl EL  
und Abwärme BHKW´s) 

Gesamt 25.227.926,84 kWh

 Fernwärme
 Gas
 Öl
 Wärme aus BHKW

18.026.166,60 kWh
71,5 %

5.051.377,79  kWh
20,0 %

1.012.758,65 kWh
4,0 %

1.137.623,80 kWh
4,5 %

In 2024 ist im Dienstleistungsbereich Teilhabe die Heiz-
energie von Gas auf Fernwärme umgestellt worden
(Werkstatt für behinderte Menschen in Dillingen (Halle I, 
Halle II, Halle III und Sporthalle), Wohnheim Dillingen, 
die Produktionsküche und die Förderschule Dillingen). 

Den höchsten Anteil am Heizenergieverbrauch ver-
zeichnet der Dienstleistungsbereich Pflege, gefolgt von 
dem Dienstleistungsbereich Teilhabe. Darauf folgen die 
Dienstleistungsbereiche Familie und Landesgeschäfts-
stelle. Dies ist auf die hohe Anzahl an Pflegeeinrichtun-
gen zurückzuführen, die sich in großflächigen Objekten 
befinden und rund um die Uhr die Versorgung der Be-
wohner*innen sicherstellen. Der Dienstleistungsbereich 
Teilhabe umfasst zum einen Wohneinrichtungen, die 
ebenfalls rund um die Uhr im Betrieb sind und ande-
rerseits Werkstätten sowie eine Wäscherei, die aufgrund 
der Anzahl und Größe der Standorte einen in Relation 
hohen Anteil am Heizenergieverbrauch aufweisen. In 
den Dienstleistungsbereichen Pflege und Teilhabe stellt 

zudem das Alter der genutzten Gebäude einen erheb-
liche Faktor hinsichtlich des Wärmeverbrauchs dar, 
da die Energieeffizienz nicht die modernen Gebäude 
entspricht. An einigen Standorten wurde im Jahr 2025 
eine Modernisierung der Heizungsanlagen vorge-
nommen, um eine Verbesserung der Effizienz und der 
Ausfallsicherheit zu erreichen. Heizungserneuerung 
Wohnheim Nonnweiler (Ersatz einer mehr als 25 Jahre 
alten Niedertemperatur Kessel Anlage durch Kaskaden 
Brennwertgeräte, Verbesserung der Ausfallsicherheit). 
Heizungserneuerung Seniorenzentrum Heusweiler 
(Ersatzerneuerung einer mehr als 20 Jahre alten Groß-
kesselanlage durch Kaskaden Brennwertgeräte, Ver-
besserung der Ausfallsicherheit). Heizungssanierung 
Seniorenzentrum Riegelsberg St. Josef (Ersatzerneue-
rung einer mehr als 20 Jahre alten Einfeuerung-Kessel-
anlage durch Kaskaden Brennwertgeräte, Verbesserung 
der Ausfallsicherheit) 

Zudem wurde an dem Standort „Johanna Kirchner 
Haus“ das alte Blockheizkraftwerk durch ein neueres 
ersetzt, mit dem ein höherer Wirkungsgrad von bis zu 
92 % und gleichzeitig eine jährliche Einsparung von 
137 Tonnen CO

2
 erzielt werden kann. Der Dienstleis-

tungsbereich Familie umfasst den Betrieb von Kinder-
tagesstätten (Krippen und Horten), die aufgrund der 
geringeren Einrichtungsgröße sowie überwiegend ein-
geschränkter Betriebszeiten einen in Relation geringe-
ren Anteil am Heizenergieverbrauch aufweisen.  
Der Bereich Landesgeschäftsstelle umfasst einen ver-
gleichsweise kleinen Anteil an Standorten, an denen 
hauptsächlich Verwaltungstätigkeiten erbracht werden, 
woraus der in der Gesamtschau geringe Anteil am Ge-
samtverbrauch resultiert.

Inbetriebnahme des neuen BHKW im Johanna-Kircher-Haus

Umweltkennzahlen Umweltkennzahlen

HEIZENERGIE DLB´S 
Fernwärme

Gesamt 5.051.377,79 kWh

 LGS
 Teilhabe
 Pflege
 Familie

 LGS
 Teilhabe
 Pflege
 Familie

2.960.876,00 kWh
58,6 %

1.890.750,00  kWh
37,4 %

142.583,79 kWh
2,8 %

57.168,00 kWh
1,1 %

Größte Verbraucher Fernwärme je DLB (größten 5)

200.000,000kWh 400.000,00 400.000,00 800.000,00

Kindertagesstätte Homburg am UKS 57.168,00 kWh

1.000.000,00

Landesgeschäftsstätte Hohenzollernstraße

Landesgeschäftsstätte Dragonerstraße

78.633,79 kWh

63.950,00 kWh

SZ Ludweiler

SZ Saarlouis II Seniorenresidenz gGmbH

SZ IGB Mathildenstift gGmbH

SZ Saarlouis | Sonnenresidenz

AWO Pflege Zentralverwaltung

983.000,00 kWh

586.552,00 kWh
677.188,00 kWh

520.638,00 kWh

193.498,00 kWh

Werkstatt für behinderte Menschen (Dillingen Halle III)

Werkstatt für behinderte Menschen (Dillingen Halle II)

Förderschule Dillingen

Wohnheim für behinderte Menschen Dillingen

Werkstatt für behinderte Menschen (Dillingen Halle I)

408.767,00 kWh

226.495,00 kWh
298.518,00 kWh

215.229,31 kWh

160.000,00 kWh

Der Fernwärmeverbrauch verteilt sich innerhalb unserer 
Organisation unterschiedlich auf die Dienstleistungs-
bereiche. Den größten Anteil am Fernwärmeverbrauch 
nimmt der Dienstleistungsbereich Pflege ein, was auf 
die umfangreichen und rund um die Uhr betriebenen 
Einrichtungen zurückzuführen ist. Hierbei weist das 
Seniorenzentrum in Ludweiler den größten Verbrauch 
auf, da es sich hierbei um eines der größten Objekte im 
Bereich Pflege handelt, welches mit Fernwärme ver-
sorgt wird. 

Darauf folgt der Dienstleistungsbereich Teilhabe. Den 
größten Fernwärmeverbrauch verzeichnet hier der 
Standort der Werkstatt für behinderte Menschen in 
Dillingen, der sich aus Halle I, Halle II und Halle III 
zusammensetzt. Hierbei handelt es sich um großflä-
chige Gebäude, die einen hohen Heizenergiebedarf 
aufweisen. Im engen räumlichen Zusammenhang zu 
den Werkstätten befindet sich zudem die Förderschule 
Dillingen, das Wohnheim Dillingen und die Produk-

tionsküche, die ebenfalls aufgrund der Gebäudegröße 
einen vergleichsweise hohen Bedarf an Heizenergie 
aufweisen. 

Der Bereich Landesgeschäftsstelle weist einen gerin-
geren Fernwärmeverbrauch auf, da hier hauptsächlich 
verwaltungsbezogene Tätigkeiten stattfinden und der 
Gebäudebestand kleiner ist. Den geringsten Anteil am 
Fernwärmeverbrauch hat der Dienstleistungsbereich 
Familie, da dort lediglich die Kindertagesstätte Hom-
burg am Uniklinikum des Saarlandes an das Fernwär-
menetz angeschlossen ist.

Die Nutzung von Fernwärme ist abhängig von der Ver-
sorgung am jeweiligen Standort. Derzeit wird in den 
Städten und Gemeinden die kommunale Wärmplanung 
erstellt. Auf der Basis der dann vorliegenden Daten 
kann eine Entscheidung getroffen werden, an welchen 
Standorten perspektivisch ein Anschluss an die Fern-
wärme möglich und wirtschaftlich sinnvoll ist.  

Gas Heizenergie

Gesamt 18.026.166,60  kWh

 LGS
 Teilhabe
 Pflege
 Familie

11.310.878,89 kWh
62,7 %

5.165.280,62 kWh
28,7 %

483.110,84 kWh
2,7 %

1.066.896,25 kWh
5,9 %

Gasverbrauch BHKW´s

Gesamt 1.620.039,72 kWh

 JKH (50 kW)
 Klosterkuppe Merzig (4,6 kW)
 Klosterkuppe Merzig (11 kW)

418.695,64 kWh

138.607,08 kWh1.062.737,00 kWh
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Größte Verbraucher Gas je DLB (größten 5)

Umweltkennzahlen Umweltkennzahlen

Der Gasverbrauch innerhalb unserer Organisation 
verteilt sich unterschiedlich auf die einzelnen Dienst-
leistungsbereiche. Den größten Anteil am Gasverbrauch 
nimmt der Dienstleistungsbereich Pflege ein. Dies liegt 
vor allem an den großen Pflegeeinrichtungen, die rund 
um die Uhr betrieben werden und einen hohen Ener-
giebedarf für Heizung und Warmwasser haben. Hier 
sticht der Verbrauch des Seniorenzentrums „Johanna-
Kirchner-Haus (inclusive Haus Daarle und Krippe Saar-
brücken)“ hervor Bei diesem handelt es sich um die 
flächenmäßig größte Pflegeeinrichtung, welche einen 
entsprechenden Heizbedarf aufweist.

Der Dienstleistungsbereich Teilhabe, mit seinen Wohn-
heimen und Werkstätten, folgt mit einem deutlich ge-
ringeren Gasverbrauch. Die Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung in Ensdorf 1 weist den höchsten Gesamt-
verbrauch auf. Dies begründet sich im Heizbedarf der 
großflächigen Industriehallen und dem Gasbedarf zum 
Betrieb der industriellen Wäschetrockner. Weiterhin 
werden auch die Wohnheime Püttlingen und Nonnwei-
ler mit Gas beheizt. Die Versorgung der Bewohner*in-
nen erfolgt dort rund um die Uhr.

Die Dienstleistungsbereiche Familie und Landesge-
schäftsstelle weisen vergleichsweise geringe Gasver-
bräuche auf. Dies ist auf die kleinere Gebäudestruktur 
und den ausschließlichen Tagesbetrieb in diesen Berei-
chen zurückzuführen. Die Kita Birkensiedlung in Hom-
burg weist hier den höchsten Verbrauch auf. An diesem 
Standort befinden sich zwei Einrichtungen mit insge-
samt 10,5 Gruppen unter einem Dach. Die Einrichtung 
ist entsprechend großflächig, sodass sich hieraus der 
Gasbedarf ableiten lässt.

 LGS
 Teilhabe
 Pflege
 Familie

0kWh 1.000.000,00 2.000.000,00

Kita Birkensiedlung 1+2 Homburg

Kindertagesstätte Bexbach

Verwaltung AWO Familie

Kindertagesstätte Reiskirchen
Kindertagesstätte Erbach du Bonheur

253.423,00 kWh

164.435,00 kWh

146.172,00 kWh

87.826,00 kWh
71.727,00 kWh

3.000.000,00 4.000.000,00

Akademie (FuW)/Pflegeschule gesamt

Faltblatt (Druckerei)

417.262,43 kWh

65.848,41 kWh

SZ Sulzbach
BHKW SZ Saarbrücken Johanna-Kirchner-Haus

SZ Saarbrücken Johanna-Kirchner-Haus

SZ Heusweiler

SZ Ottweiler

BHKW Klostergruppe

SZ Merzig Klostergruppe

765.832,00 kWh

1.062.737,00 kWh

1.520.130,92 kWh

716.679,52 kWh
764.125,13 kWh

557.302,72 kWh

274.192,28 kWh

WfbM Ensdorf I

Wohnheim Nonnweiler

Berufsbildungsbereich 

Therapeutische Wohngruppe Dillingen 

Wohnheim Püttlingen 

217.821,00  kWh
416.683,37 kWh

3.627.770,00 kWh

193.977,00  kWh

146.572,25  kWh

HEIZENERGIE  
Abwärme aus Blockheizkraftwerke

Gesamt 1.012.758,65 kWh

 JKH Saarbrücken
 Klosterkuppe Merzig  

   (4,6 kW + 11 kW)

593.667,00 kWh

419.091,65 kWh

Der Verbrauch von Heizöl als Energieträger ist innerhalb 
unserer Organisation auf die Dienstleistungsbereiche 
Teilhabe und Familie beschränkt.

Der Dienstleistungsbereich Teilhabe weist den größten 
Anteil am Heizölverbrauch auf. Dies ist darauf zurück-
zuführen, dass in diesem Bereich vergleichsweise große 
Einrichtungen und Gebäude, wie das Wohnheim in 
Nunkirchen betrieben werden, die Heizöl als Energie-
träger nutzen. Die damit verbundenen Energieverbräu-
che sind entsprechend höher.

Im Dienstleistungsbereich Familie, der vor allem Kinder- 
tageseinrichtungen umfasst, wird Heizöl ebenfalls ge-
nutzt, allerdings in deutlich geringerem Umfang, da die 
Gebäude hier meist kleiner sind.

 Teilhabe
 Familie

940.188,20 kWh
82,6 %

197.435,60 kWh
17,4 %

Öl

1.137.623,80 kWh

Größte Verbraucher Öl je DLB (größten 5)

0kWh 100.000,00 200.000,00 300.000,00

Kindertagesstätte Honzrath

Kindertagesstätte Oppen

126.320,20 kWh

71.115,40 kWh

Wohnheim Nunkirchen

Wohnheim Losheim-Scheiden

Wohnheim Gonnesweiler

Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM Weierweiler)

Therapeutischer Bauernhof Münchweiler

303.647,60 kWh

167.427,00 kWh
194.022,40 kWh

162.996,20 kWh

112.095,00 kWh

 Teilhabe
 Familie

5.3 Ressourcenverbrauch 

Der Ressourcenverbrauch ergibt sich insbesondere aus 
der Nutzung von Wasser, Papier, Lebensmitteln und 
weiteren Verbrauchsgütern des täglichen Betriebs.

In den Kitas wird bereits auf Nachhaltigkeitsaspekte 
hinsichtlich des Ressourcenverbrauchs wert gelegt. So 
sind bereits 18 Kitas (75%) als „faire Kita“ sowie die 
AWO als Träger zertifiziert. Teil dieses Konzeptes ist die 
Förderung des Verständnisses der Kinder für Nachhal-
tigkeit und fairen Handel. So wird in den Einrichtungen  
auf saisonale und regionale Lebensmittel und die effi- 
ziente Nutzung von Ressourcen im Allgemeinen Wert 
gelegt. Zudem sind die Kitas untereinander vernetzt, 
um sich hinsichtlich Themen rund um die Nachhaltig-
keit austauschen zu können.

Die fairen Kitas erhalten ihre Zertifizierung
BHKW SZ Saarbrücken Johanna-Kirchner-Haus
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Wasserverbrauch

Gesamt 170.671,469 m3

Größte Verbraucher Wasser je DLB (größten 5)

Umweltkennzahlen Umweltkennzahlen

 LGS
 Teilhabe
 Pflege
 Familie

122.800,00 m3

72,0 %

43.745,00 m3

25,6 %

409,47 m3

0,2 %

3.717,00 m3

2,2 %

5.000,000m3 10.000,00 15.000,00 20.000,00

Kindertagesstätte Erbach du Bonheur

Kindertagesstätte Dudweiler

Kindertagesstätte Homburg am UKS

Kindertagesstätte Schwarzenbach

Kindertagesstätte Reiskirchen

361,00 m3

338,00 m3

324,00 m3

318,00 m3

318,00 m3

AWO Akademie (FuW)/Pflegeschule gesamt

Landesgeschäftsstätte Hohenzollerstraße

Landesgeschäftsstätte Dragonerstraße

Faltblatt (Druckerei)

159,00 m3

94,00 m3

137,00 m3

19,47 m3

SZ Püttlingen

SZ Saarlouis I Seniorenresidenz

SZ Lebach

SZ Saarlouis II Seniorenresidenz gGmbH

SZ Ludweiler

10.927,00 m3

8.506,00 m3

8.834,00 m3

7.244,00 m3

5.988,00 m3

Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM Ensdorf I)

Wohnheim Püttlingen

Wohnheim für behinderte Menschen (Dillingen)

Werkstatt für behinderte Menschen (Dillingen Halle III)

Therapeutische Wohngruppe Dillingen

1.801,00 m3

3.704,00 m3

1.768,00 m3

1.509,00 m3

 LGS
 Teilhabe
 Pflege
 Familie

19.255,00 m3

Den höchsten Anteil am Wasserverbrauch verzeichnet 
der Dienstleistungsbereich Pflege, gefolgt von dem 
Dienstleistungsbereich Teilhabe. Der Wasserverbrauch 
ist in stationären Einrichtungen wie Seniorenzentren im 
Bereich Pflege und Wohnheimen im Bereich Teilhabe 
überdurchschnittlich hoch – etwa durch persönliche 
Hygiene, Küchenbetrieb und Reinigung. Besonders her-
vorzuheben ist die zentrale Großwäscherei, die durch 
Wasch- und Trocknungsvorgänge einen signifikanten 
Wasser- und Energiebedarf aufweist. Darüber hinaus 
bestehen an mehreren Standorten kleinere, dezentrale 
Wäschereien, die ebenfalls zur Gesamtnutzung beitra-
gen. Darauf folgen die Dienstleistungsbereiche Familie 
und Landesgeschäftsstelle. Dies ist auf die hohe Anzahl 
an Pflegeeinrichtungen zurückzuführen, in denen der 

Wasserverbrauch aufgrund pflegerischer Tätigkeiten 
und dem Verbrauch durch die Bewohner*innen selbst 
erhöht ist. Der Dienstleistungsbereich Teilhabe umfasst 
zum einen Wohneinrichtungen und andererseits Werk-
stätten, sowie die bereits genannte Großwäscherei, die 
aufgrund ihrer Tätigkeiten einen erheblichen Wasser-
verbrauch aufweisen. So wird in der Großwäscherei, 
die Wäsche für eine Vielzahl an Einrichtungen der AWO, 
als auch für externe Kunden gewaschen. Die Wäscherei 
entspricht dem neusten Stand der Technik, um eine 
Reinigung zu ermöglichen, die den Qualitätskriterien 
nach RAL-GZ 992/1, RAL-GZ 992/2, RAL-GZ 992/3 sowie 
DIN EN ISO 9001: 2015 entspricht und gleichzeitig 
Ressourcen schont. Der Geltungsbereich im Dienstleis-
tungsbereich Familie umfasst den Betrieb von Kitas, 

Die AWO-Wäscherei am Standort Werkstätten für Menschen mit Behinderung I 
in Ensdorf verbraucht naturgemäß große Mengen an Energie und Wasser 

die aufgrund der geringeren Einrichtungsgröße sowie 
überwiegend eingeschränkter Betriebszeiten einen in 
Relation geringeren Anteil am Wasserverbrauch aufwei-
sen. Der Bereich Landesgeschäftsstelle umfasst einen 
vergleichsweisen kleinen Anteil an Standorten, an 
denen hauptsächlich Verwaltungstätigkeiten erbracht 
werden, woraus der in der Gesamtschau geringe Anteil 
am Gesamtverbrauch resultiert.

Die hohen Wasserverbräuche resultieren aus der Erbrin-
gung unserer Dienstleistungen. Wir sind uns bewusst, 
dass dies zu einer Belastung der Wasserressourcen 
und einem erhöhten Energiebedarf zur Wasserauf-
bereitung führt.  Die Anforderungen der unterschied-
lichsten Aufsichtsbehörden z.B. hinsichtlich Hygiene 
und Trinkwasservorgaben ermöglichen hier nur geringe 
Einflussmöglichkeiten zur Verbesserung. Den verblei-
benden Korridor wollen wir bestmöglich nutzen und 
gemeinsam mit unseren Kundinnen eine Reduzierung 
des Wasserverbrauchs anstreben. 

Papier

Basis: Verbrauch 2024	
Druckerpapier (Anzahl Blätter)   
Gesamt 5.044.000

Die Zahlen des Einkaufs zur Beschaffung von Drucker-
papier dienen als Basis für unsere Angaben des Ver-
brauchs. Papier wird vorrangig im Verwaltungsbereich, 
aber auch in anderen Bereichen beispielsweise für die 
Dokumentation und für Informationsmaterialien ein-
gesetzt. Der Gesamtverbrauch hängt hierbei stark vom 
Digitalisierungsgrad und internen Arbeitsprozessen 
ab. Der hohe Papierverbrauch führt zugleich zu einem 
Ressourcenverbrauch von Holz, Wasser und Energie zur 
Herstellung von neuem Papier. Die von uns verwendete 
Mengen sind Teil unserer Abfallaufkommens in Form 
von Altpapier. Um den Papierverbrauch zu reduzieren, 
wurde die Anzahl an Druckern innerhalb der Verwal-
tungsbereiche bereits reduziert, indem Kleingeräte 
durch zentrale Geräte ersetzt wurden. Weiterhin konnte 
der Papierverbrauch im Bereich der Kindertagesstätten 
reduziert werden, indem eine App zum Informations-
austausch mit den Eltern verwendet wird, statt hierzu 
Ausdrucke zu nutzen. Zudem wurde eine Vielzahl an 
Prozessen der Personalabteilung, wie beispielsweise die 
Einreichung von Urlaubsanträgen oder der Anträge zur 
Reisekostenerstattung digitalisiert. Durch diese Maß-
nahmen soll neben dem Verbrauch von Druckerpapier 
auch der Verbrauch von Druckerpatronen, sowie der 
Wartungsaufwand für die Geräte reduziert werden. 

Lebensmittel
Ein bedeutsamer Verbraucher ist unsere Produktions-
küche in Dillingen, die täglich für viele Einrichtungen 
der AWO Saarland sowie externe Einrichtungen und den 
fahrbaren Mittagstisch Essen zubereitet und verteilt. 

Die Eigenversorgung durch unsere Produktionsküchen 
sowie die Belieferung durch externe Dienstleister mit 
Lebensmitteln stellt einen wichtigen Faktor für unsere 
Leistungserbringung dar. Zudem verfügen auch wei-
tere Standorte im Bereich Pflege über eigene Produk-
tionsküchen, die der Versorgung der Bewohner*innen 
dienen und zusätzlich Mahlzeiten für den fahrbaren 
Mittagstisch zubereiten. Hier fallen neben dem Wasser- 
und Energieeinsatz auch relevante Mengen an Lebens-
mitteln und Verpackungsmaterialien an. Die Küchenor-
ganisation und Menüplanung wirken sich direkt auf die 
Ressourceneffizienz und die Vermeidung von Lebens-
mittelabfällen aus.

Im Rahmen unseres Umweltmanagementsystems legen 
wir Wert auf die Berücksichtigung ökologischer Aspekte 
beim Einkauf von Lebensmitteln. An allen Standorten 
unseres Unternehmens sind die Mitarbeitenden dazu 
angehalten, bevorzugt regionale und saisonale Lebens-
mittel zu beschaffen. Dies dient der Reduzierung von 
Transportemissionen und unterstützt gleichzeitig die 
lokale Wirtschaft. Darüber hinaus werden am Standort 
Bauernhof in Münchweiler Lebensmittel wie Zucchini 
und Tomaten angebaut sowie Eier produziert, sodass 
eine teilweise Eigenversorgung möglich ist.

Die Auswahl und Zubereitung von Lebensmitteln erfolgt 
nach ernährungsphysiologischen, organisatorischen 
und zunehmend auch ökologischen Kriterien. Verpa-
ckungen und Speisereste werden als indirekte Ressour-
cenbelastung ebenfalls berücksichtigt.

In den Einrichtungen, die über keine eigenen Produk-
tionsküchen verfügen, erfolgt die Verpflegung über die 
beiden externen Dienstleister, Hoffmann-Menü und 
Apetito, die die Mahlzeiten anliefern. Auch in der Zu-
sammenarbeit mit diesen Lieferanten wird auf Nach-
haltigkeitsaspekte Wert gelegt. So werden die Speisen 
von Hoffmann-Menü in kompostierbaren Verpackungen 
geliefert.

Durch diese Maßnahme tragen wir zur Verringerung des 
CO

2
-Fußabdrucks unserer Verpflegung bei und fördern 

nachhaltige Strukturen in der Lebensmittelversorgung.
Die Auswahl regionaler Produkte wird bei der Planung 
von Veranstaltungen sowie der täglichen Versorgung 
der Kund*innen aktiv berücksichtigt.

Umweltkennzahlen (Kernindikatoren) Langfristig 
streben wir an, diesen Ansatz weiter auszubauen und 
die Sensibilität für nachhaltigen Lebensmitteleinkauf 
innerhalb der Organisation kontinuierlich zu stärken.

Reinigungsmittel
Einrichtungen findet ein hoher Verbrauch von Reini-
gungsmitteln u.a. zur Unterhaltsreinigung sowie zum 
Waschen der Wäsche statt.  Dies führt zur Belastung des 
Abwassers und kann zu möglichen Beeinträchtigungen 
der aquatischen Ökosysteme führen. 
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Umweltkennzahlen Umweltkennzahlen

Unsere Mitarbeitenden sind dazu angehalten, Reini-
gungsmittel stets gemäß den vorgegebenen Dosie-
rungsempfehlungen anzuwenden. Durch eine bedarfs-
gerechte Dosierung vermeiden wir Überdosierungen 
und leisten einen Beitrag zum Schutz natürlicher 
Ressourcen. 

In der Seniorenresidenz Beckingen wird als Pilotprojekt 
eine Waschmaschine mit einer Dosieranlage eingesetzt. 
Hierdurch soll eine Einsparung der Waschmittel erzielt 
werden.

Zudem wurden einheitliche Prozesse zur Substitution 
von Gefahrstoffen geschaffen, um den Bestand an Ge-

fahrstoffen in den Einrichtungen, sofern möglich, zu 
reduzieren und diese durch umweltverträglichere Stoffe 
zu ersetzen. 

Darüber hinaus gelten standortübergreifend einheit-
liche Standards für die Beschaffung von Reinigungs-
mitteln. Im Fokus stehen dabei Umweltverträglich-
keit, biologische Abbaubarkeit sowie die Vermeidung 
umweltschädlicher Inhaltsstoffe. Bevorzugt werden 
Produkte mit anerkannten Umweltzeichen, wie etwa 
dem EU Ecolabel oder dem Blauen Engel.

5.4 Abfallaufkommen  
und -entsorgung

Die AWO Saarland erzeugt in ihren Einrichtungen unter-
schiedliche Abfallfraktionen, darunter Restmüll, Papier, 
Verpackungen und Bioabfälle.

Die Entsorgung von Abfällen bedingt die Entstehung 
von Luftschadstoff-Emissionen (durch den Transport 
der Abfälle und die nachgeschaltete Behandlung). 
Darüber hinaus werden Stoffe der Kreislaufwirtschaft 
entzogen, wenn sie nicht recycelt werden können  
(Ressourcenverlust).

Insbesondere Pflegeeinrichtungen produzieren auf-
grund der dortigen Alltagsanforderungen erhöhte 
Mengen an Hygieneabfällen und Verpackungen. Die 
Trennung erfolgt nach den jeweiligen kommunalen 
Vorgaben und internen Regelungen.

 An allen Standorten erfolgt die Trennung der anfallen-
den Abfälle in die Fraktionen Papier, Umverpackungen 
(Gelber Sack), Restmüll, Glas, Dosen, Biomüll, Speise-
reste sowie Sondermüll.

Die Entsorgung erfolgt standortabhängig über die 
jeweiligen regionalen Entsorgungsunternehmen. 
Aufgrund dieser dezentralen Struktur und der damit 
verbundenen unterschiedlichen Erfassungs- und Ab-
rechnungssysteme gestaltet sich die standortspezifische 
Auswertung des anfallenden Abfallvolumens derzeit als 
schwierig. Dennoch streben wir an, durch Sensibilisie-
rung der Mitarbeitenden sowie durch organisatorische 
Maßnahmen das Abfallaufkommen weiter zu reduzie-
ren und zu einer Erhöhung der Recyclingquote beizu-
tragen. 

Langfristig prüfen wir Möglichkeiten zur besseren 
Erfassung abfallrelevanter Daten und zur weiteren 
Optimierung unserer Entsorgungsprozesse. In einigen 
Einrichtungen sind bereits organisatorische Verbesse-
rungen erfolgt, um die Abfalltrennung zu erleichtern. 
Der Umgang mit Abfällen bleibt ein relevantes Hand-
lungsfeld mit Entwicklungspotenzial.

Derzeit befinden wir uns im  Aufbau eines flächen-
deckenden Abfallmanagements, zu dem neben der 
getrennten Erfassung sämtlicher Abfallarten, deren 
ordnungsgemäßer Entsorgung und die vorrangige 
Zuführung zur Verwertung auch die Dokumentation 
im Sinne der Nachweisführung gehört, bei der noch 
erhebliche Verbesserungen auch zur Reduzierung der 
Abfallmengen möglich sind.

GESAMTES ABFALLAUFKOMMEN  
(nicht gefährliche Abfälle)

Gesamt 1.698,06 t

 LGS
 Teilhabe
 Pflege
 Familie

1.075,63 t 
63,34 %

391,87 t
23,08 %

30,00 t
1,77 %

200,56 t
11,81 %

ABFÄLLE  
(nicht gefährliche Abfälle)

Gesamt 534,10 t 76,48 t 0,84 t 13,99 t 12,68 t 23,71 t 70,63 t 497,85 t 83,28 t 71,59 t 203,31 t 87,20 t 22,40 t

LGS 0,00 t 0,00 t 0,00 t 0,00 t 0,00 t 0,00 t 2,15 t 25,37 t 2,48 t 0,00 t 0,00 t 0,00 t 0,00 t

Teilhabe 0,00 t 41,73 t 0,84 t 2,55 t 5,92 t 16,87 t 3,42 t 100,45 t 44,25 t 33,40 t 55,23 t 87,20 t 0,00 t

Pflege 534,10 t 34,75 t 0,00 t 0,00 t 6,76 t 6,84 t 62,42 t 252,74 t 36,54 t 38,19 t 80,88 t 0,00 t 22,40 t

Familie 0,00 t 0,00 t 0,00 t 11,44 t 0,00 t 0,00 t 2,64 t 119,28 t 0,00 t 0,00 t 67,20 t 0,00 t 0,00 t
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Den größten Anteil am Gesamtaufkommen weist der 
Dienstleistungsbereich Pflege auf. Dies ist insbesondere 
auf die täglichen Versorgungs- und Betreuungsleistun-
gen in unseren Seniorenzentren zurückzuführen, bei 
denen regelmäßig größere Mengen an Restmüll, Verpa-
ckungen und Hygienematerialien sowie medizinischen 
Abfällen wie z.B. Verbänden anfallen.

An zweiter Stelle folgt der Dienstleistungsbereich Teil-
habe, in dem insbesondere die Wohnheime und Werk-
stätten für Menschen mit Behinderung zum Abfallauf-
kommen beitragen. Hier entstehen neben den üblichen 
Haushaltsabfällen auch produktionsbedingte Abfälle 
sowie Verpackungsabfälle. Aufgrund des Betriebs von 
Kleinkläranlagen an dezentral gelegenen Standorten, die 
nicht an das öffentliche Abwassersystem angeschlossen 
sind, fällt zudem Fäkalienschlamm als Abfall an.

Im Dienstleistungsbereich Familie sind es vor allem die 
Kindertageseinrichtungen, die einen relevanten Anteil 
am Abfallaufkommen haben. Dieser resultiert ins-

besondere aus der Verpflegung der Kinder sowie dem 
täglichen Betrieb der Einrichtungen.

Das geringste Abfallaufkommen verzeichnet die Landes-
geschäftsstelle, da hier überwiegend Verwaltungstätig-
keiten stattfinden, bei denen lediglich geringe Mengen 
an Papier-, Verpackungs- und Restmüll anfallen.

Gefährliche Abfälle wie beispielsweise Altöl, alte Farben 
und Lacke fallen primär im Dienstleistungsbereich Teil-
habe an. Dies ist auf die Tätigkeiten in den Werkstätten 
zurückzuführen, im Rahmen derer entsprechende Stoffe 
als Abfälle anfallen. 

Bisher ist keine zentrale Steuerung der in den Einrich-
tungen vorliegenden Nachweise über die Entsorgung 
gefährlicher Abfälle erfolgt. Aus diesem Grund ist eine 
Darstellung der gefährlichen Abfälle derzeit nur für 
einzelne Abfallfraktionen möglich. Eine solche zentrale 
Steuerung der Nachweisführung befindet sich derzeit 
im Aufbau und wird voraussichtlich in 2026 umgesetzt 
werden, sodass die gefährlichen Abfälle ab diesem 
Zeitpunkt vollständig in die Berichterstattung mitein-
fließen können.

GESAMTES ABFALLAUFKOMMEN  
(gefährliche Abfälle)

Gesamt 3,34 t

 Teilhabe
 Pflege

2,84 t 
85,06 %

0,5 t
14,94 %

ABFÄLLE  
(gefährliche Abfälle)

Gesamt 0,48 to 2,84 to 0,02 to

LGS 0,00 to 0,00 to 0,00 to

Teilhabe 0,48 to 0,00 to 0,02 to

Pflege 0,00 to 2,84 to 0,00 to

Familie 0,00 to 0,00 to 0,00 to
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2
0
2
4

 Gesamt Benzin
 Gesamt Diesel
 Gesamt Elektro

 Diesel
 Benziner

161

3,03 %
6,82 l/km

10.903,90 km/Kfz

99.057,31 l

16,62 %

1.439.268,00 km

11,96 %

12

6,88 l/km 8.939,55 km/Kfz

14.378,06 kWh 69.632,00 km153

9,80 %
20,65 KWh/km 5.802,67 km/Kfz

113.812,51 l

17,60 %

1.668.297,00 km

12,46 %

5.5 Mobilität und Fuhrpark

Mobilitätsbedingte Umweltauswirkungen entstehen in 
unserer Organisation insbesondere durch den unter-
nehmenseigenen Fuhrpark, die Dienstmobilität sowie 
den Pendelverkehr der Mitarbeitenden. Der Fuhrpark 
stellt dabei die zentrale Quelle für verkehrsbedingte 
Emissionen dar.

Im Jahr 2024 umfasste unser Fuhrpark rund 326 Fahr-
zeuge sowie 22 Anhänger. Die Fahrzeuge kommen in 
vielfältigen Bereichen zum Einsatz und sind Bestandteil 
zur Umsetzung unserer Dienstleistungen. Als Beispiele 
sind zu nennen:

•	� die Beförderung von Personen, insbesondere  
Kindern, Jugendlichen, Menschen mit Behinderung 
sowie Bewohner*innen unserer Seniorenzentren  
und Wohngruppen,

•	� Hol- und Bringdienste sowie allgemeine Dienst- 
fahrten,

•	� den fahrbaren Mittagstisch und die Speisenver- 
sorgung externer Kunden und eigener Einrichtungen,

•	� logistische Dienste im Bereich Betriebstechnik,  
Apothekendienste, Wäschetransfer und ähnlichem,

•	� sowie den Transport von Materialien und Gütern  
für unsere Behindertenwerkstätten und Wäscherei.

Im gesamten Landesverband nutzen rund 1.100 
Personen regelmäßig Fahrzeuge unseres Fuhrparks. 
Der Fuhrpark besteht überwiegend aus konventionell 
betriebenen Fahrzeugen mit Verbrennungsmotoren 
(Diesel/Benzin), da diese derzeit vor allem in den am-
bulanten Diensten, der Verwaltung und zum Transport 

von Material notwendig sind. Dienstreisen und Alltags-
mobilität erfolgen aktuell in erster Linie per PKW. Dies 
führt zu einem erhöhten Ausstoß von CO

2
 und Luft-

schadstoffen, welche zum Klimawandel und zur Luft-
belastung beitragen. 

Zur Verbesserung der CO
2
-Bilanz setzen wir auf einen 

kontinuierlichen Austausch älterer Fahrzeuge, um den 
Anteil moderner Fahrzeuge mit Euro-6-Abgasnorm zu 
erhöhen. Bis Mitte 2025 wurde der Fuhrpark bereits 
um 36 Fahrzeuge reduziert, was sich positiv auf Emis-
sionen und Ressourceneinsatz ausgewirkt hat. Außer-
dem betreiben wir in einem ersten Schritt aktuell 12 
Elektrofahrzeuge, die zur Verbesserung der CO

2
-Bilanz 

und zur Reduzierung der der Luftbelastung beitragen.

Trotz der derzeit begrenzten Verfügbarkeit von Förder-
mitteln für Elektromobilität sind in der zukünftigen 
Beschaffungsplanung auch emissionsärmere und alter-
native Antriebstechnologien wie E-Fahrzeuge vorgese-
hen. Die Nutzung des Fahrrads wird gefördert, indem 

Umweltkennzahlen Umweltkennzahlen

Fahrzeugbestand

KFZ Anteilig in %
Ø Verbrauch Ø gefahrene km/Fahrzeug

Verbrauch in Liter/kWh

Verbrauch Anteilig

gefahrene Kilometer

Kilometer Anteilig

LGS Verbrauch gef. Km Ø Verbrauch Ø gefahrene km/Fahrzeug

10 Benziner 6.453,06 l 92.386,00 km 6,98 l/km 9.238,60 km/Kfz

8 Diesel 4.818,27 l 67.608,00 km 7,13 l/km 8.451,00 km/Kfz

1 Elektro 2.007,20 kWh 10.047,00 km 19,98 KWh/km 10.047,00 km/Kfz

11.271,33 l 170.041,00 km

Teilhabe 

33 Benziner 18.063,49 l 307.246,00 km 5,88 l/km 9.310,48 km/Kfz

51 Diesel 48.296,67 l 805.219,00 km 6,00 l/km 15.788,61 km/Kfz

3 Elektro 5.042,20 kWh 13.209,00 km 38,17 KWh/km 4.403,00 km/Kfz

66.360,16 l 1.125.674,00 km

Teilhabe  % Verbrauch % gef. Km  Ø Verbrauch Ø gefahrene km/Fahrzeug

1 Benziner 3,03 % 3.003,00 l 16,62 % 36.748,00 km 11,96 % 8,17 l/km 36.748,00 km/Kfz

5 Diesel 9,80 % 8.502,36 l 17,60 % 100.344,00 km 12,46 % 8,47 l/km 20.068,80 km/Kfz

Pflege 

100 Benziner 64.378,70 l 889.754,00 km 7,24 l/km 8.897,54 km/Kfz

45 Diesel 29.175,00 l 422.156,00 km 6,91 l/km 9.381,24 km/Kfz

8 Elektro 9.237,21 kWh 46.376,00 km 19,92 KWh/km 5.797,00 km/Kfz

93.553,70 l 1.358.286,00 km

Familie 

18 Benziner 10.162,06 l 149.882,00 km 6,78 l/km 8.326,78 km/Kfz

49 Diesel 31.522,57 l 373.314,00 km 8,44 l/km 7.618,65 km/Kfz

0 Elektro 0,00 kWh 0,00 km 0,00 KWh/km 0,00 km/Kfz

41.684,63 l 523.196,00 km

die Mitarbeiter*innen das Angebot des Jobrads nutzen 
können. Für die in den Werkstätten für behinderte 
Menschen Beschäftigten wird zudem das Deutschland-
ticket angeboten. 

Auch die verstärkte Nutzung digitaler Kommunikations-
wege, wie Videokonferenzen und Online-Meetings, trägt 
dazu bei, Dienstreisen zu vermeiden und die verkehrsbe-
dingten Umweltauswirkungen zu reduzieren. Es besteht 
weiterhin die Möglichkeit des mobilen Arbeitens, sodass 
Arbeits- und Dienstwege reduziert werden können.

Der Kraftstoffverbrauch unserer Organisation variiert 
deutlich zwischen den einzelnen Dienstleistungsberei-
chen und ist unmittelbar von den jeweiligen Tätigkei-

ten in den Arbeitsfeldern und den damit einhergehen-
den Mobilitätsanforderungen abhängig.

Die verbrauchsintensivsten Bereiche sind die Dienstleis-
tungsbereiche Pflege und Teilhabe. In beiden Bereichen 
ist unter anderem der fahrbare Mittagstisch verortet, der 
täglich zur Versorgung unserer externen Kunden ein-
gesetzt wird und damit einen erheblichen Anteil zur Ge-
samtfahrleistung beiträgt. Weiterhin ist auch der Bereich 
Bau und Liegenschaften, der dem Dienstleistungsbereich 
Landesgeschäftsstelle zugeordnet ist, für einen nicht 
unerheblichen Anteil an der Gesamtfahrleistung ver-
antwortlich. Dieser Bereich umfasst unter anderem die 
Betriebstechnik, die zur Erbringung ihrer Dienste Fahrt-
strecken zwischen den Einrichtungen zurücklegen muss.

Aufteilung Fahrbarer Mittagstisch (FM)  
bei den Dienstleistungsbereichen Teilhabe und Pflege

erstes E-Auto im Seniorenzentrum Ensheim
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Saarland verteilt. Insgesamt befinden sich 61 Gebäude, 
im Geltungsbereich, in unserem Eigentum, während 
sich weitere Gebäude und Wohnungen nicht in unse-
rem Eigentum und somit nicht oder nur teilweise in 
unserem Einflussbereich befinden. Nicht alle dieser 
Standorte verfügen über eigene Grundstücksflächen 
oder geeignete Außenbereiche, die eine naturnahe  
Gestaltung ermöglichen.

In einzelnen Einrichtungen wurden bereits konkrete Maß- 
nahmen zur Förderung der Biodiversität umgesetzt. So 
wurden unter anderem in den Kindertagesstätten Honz-
rath, Homburg-Reiskirchen und Homburg-Schwarzen-
bach sowie den Seniorenzentren Neuweiler und Ensheim 
Insektenhotels errichtet und das Wohnheim Dillingen 
Cäcilienstraße mit einer Dachbegrünung ausgestattet.

Einrichtungen, wie z.B. der Bauernhof in Münchweiler 
und einige Kitas arbeiten im Rahmen von Kooperatio-
nen mit dem NABU zusammen, um Projekte zum Natur-
schutz umzusetzen. Mit der Unterstützung der Aktion 
Mensch konnten bereits mehrere Projekte, wie das An-
legen eines Teiches oder die Ansiedelung von Laufenten 
realisiert werden. 
Solche Projekte tragen nicht nur zum Erhalt der biolo-
gischen Vielfalt bei, sondern fördern auch das Umwelt-
bewusstsein bei Mitarbeitenden, Bewohner*innen und 
Besucher*innen. Sie liefern zudem einen positiven 
Beitrag zur Artenvielfalt und der Stärkung von Ökosys-
temen und Lebensräumen.

Zukünftig sollen weitere Potenziale zur ökologischen 
Aufwertung von Außenflächen geprüft und – soweit 
möglich – erschlossen werden, um einen kontinuierli-
chen Beitrag zum Schutz der Biodiversität zu leisten.

5.8 Emissionen

Aufgrund der klassischen Ausrichtung unserer Dienst-
leistungstätigkeit erfolgt eine differenzierte Darstellung 
der CO

2
-Emissionen als zentrales Klimagas. 

Eine separate Ausweisung Fluorierte Treibhausgase  
(F-Gase) erfolgt aus den Dichtheitserklärungen für 

Im Dienstleistungsbereich Teilhabe kommen darüber 
hinaus LKW zum Einsatz, die in den Werkstätten für 
Menschen mit Behinderung für logistische Zwecke be-
nötigt werden – beispielsweise für den Transport von 
Materialien und Produkten. Zudem verfügen die Gärt-
nergruppen in diesem Bereich über Transportfahrzeuge, 
mit denen sie ihre Einsatzstellen erreichen. Auch diese 
tragen maßgeblich zum Kraftstoffverbrauch bei.

In anderen Dienstleistungsbereichen, wie beispielswei-
se Familie (Kindertageseinrichtungen) oder der Landes-
geschäftsstelle, fällt der Kraftstoffverbrauch im Vergleich 
deutlich geringer aus, da dort überwiegend einrich-
tungsbezogene oder verwaltungsbezogene Tätigkeiten 
stattfinden, die mit deutlich geringerer Fahrzeugnut-
zung einhergehen.

5.6 Beschaffung und Lieferkette

Die Beschaffung von Produkten und Dienstleistungen 
erfolgen in sogenannten Lieferketten und führen daher 
zu einem indirekten Ressourcen- und Energieverbrauch 
durch Herstellung und Transport von Produkten und 
Dienstleistungen sowie ggf. zu sozialen Auswirkungen der 
Lieferketten. Aktuell bestehen zum Teil noch konventio-
nelle Beschaffungsroutinen, wobei Umwelt- und Sozial-
kriterien schrittweise stärker berücksichtigt werden.

Ein strukturierter Ansatz für eine umweltbewusste und 
sozial verantwortliche Beschaffung wird derzeit ausge-
baut. Die AWO Saarland verpflichtet sich zu nachhalti-
gen und ethischen Prinzipien, um sicherzustellen, dass 
sämtliche Aktivitäten im Einklang mit den höchsten 
Standards sozialer Verantwortung stehen. Eine zent-
rale Säule dieser Verantwortung ist die Umsetzung des 
Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes.

5.7 Biodiversität

Die Förderung der Biodiversität ist ein wichtiges An-
liegen der AWO Saarland im Rahmen ihres Umweltma-
nagements. Unsere Standorte sind über das gesamte 

Pflege  % Verbrauch % gef. Km  Ø Verbrauch Ø gefahrene km/Fahrzeug

30 Benziner 30,00 % 29.665,40 l 46,08 % 352.446,58 km 39,61 % 8,42 l/km 11.748,22 km/Kfz

22 Diesel 48,89 % 21.807,93 l 74,75 % 303.162,00 km 71,81 % 7,19 l/km 13.780,09 km/Kfz

Umweltkennzahlen Umweltkennzahlen

 Diesel
 Benziner

30,00 % 46,08 %

39,61 %

48,89 % 74,75 % 71,81 %

KFZ Anteilig in % Verbrauch Anteilig

CO2-Emissionen 2024 DLB‘s (t/%)

Gesamtemissionen an Stickstoffoxide (NOx), Schwefeldioxid (SO2), Feinstaub (PM)

Gesamt NO
X
 6362,52 kg,  SO

2
 2594,34 kg, PM 452,80 kg 

Kilometer Anteilig

CO2-Emissionen 2024 (t/%)

Gesamt 8.902,82 t
Klimaanlagen. In 2024 wurden lediglich im Bereich 
Pflege Nachfüllungen der bestehenden Klimaanla-
gen durchgeführt.
Die Luftschadstoffemissionen aus Notstromaggrega-
ten konnten aufgrund fehlender Daten in 2024 nicht 
angegeben werden. Diese werden beschafft und fin-
den Einklang in der nächste Umwelterklärung 2026.
Unsere Berichterstattung konzentriert sich daher auf 
die wesentlichen Emissionsquellen, zur Reduzierung 
der CO

2
-Emissionen. 

Ein erheblicher Anteil der Gesamtemissionen unserer  
Organisation entsteht durch die Erzeugung von Wärme- 
energie. Im Jahr 2024 entfiel der größte Anteil an den 
gesamten Treibhausgasemissionen auf diesen Bereich.
Den größten Anteil an diesen Emissionen hat der 
Dienstleistungsbereich Pflege. Ursache hierfür sind 
die großen, rund um die Uhr betriebenen Einrich-
tungen, die einen entsprechend hohen Heiz- und 
Warmwasserbedarf aufweisen.
Es folgt der Dienstleistungsbereich Teilhabe, der unter 
anderem den Betrieb von Wohneinrichtungen und 
Werkstätten für Menschen mit Behinderung zum 
Gegenstand hat. Auch hier besteht ein relevanter 
Heizenergiebedarf, unter anderem durch die Größe 
der Gebäude, den kontinuierlichen Betrieb und zu-
sätzliche energieintensive Nutzungen wie die einzel-
nen Werkstattbereiche und deren dazugehörende 
Großwäscherei.
Der Dienstleistungsbereich Familie trägt in geringe-
rem Umfang zu den Emissionen aus der Wärmeener-
gieerzeugung bei, da die Kindertageseinrichtungen 
im Vergleich kleinere Gebäude mit kürzeren täglichen 
Betriebszeiten umfassen.

0

0

t/%

kg

200.000,00
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400.000,00
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1.414,39 t/CO
2
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302,61 t/CO
2
 | 3,4 %

537,41 t/CO
2
 | 6,0 %

2.692,61 t/CO
2
 | 30,2 %

6,92 t/CO
2
 | 0,1 %

3.948,89 t/CO
2
 | 44,4 %

Fernwärme

2,28 kg
3,76 kg
0,08 kg

Benzin

2,55 kg
37,96 kg

0,77 kg
Diesel

104,64 kg
1.845,42 kg

727,15 kg
Fernwärme

125,74 kg
1.185,69 kg

28,74 kg
Erdgas

2,48 kg
11,09 kg
20,28 kg

Heizöl (leicht)

215,11 kg
3.278,60 kg

1.817,32 kg
Strom

Öl

Strom

Gas

Kraftstoffe

Kälteanlage

 LGS & BUL
 Teilhabe
 Pflege
 Familie

2.554,23 t 
28,7 %

5.690,63 t 
63,9 %

194,49 t
2,2 %

463,47 t
5,2 %

Den niedrigsten Anteil weist die Landesgeschäftsstelle 
(LGS) auf, da hier überwiegend im Tagesbetrieb Verwal-
tungsarbeit in vergleichsweise kleinen Verwaltungsge-
bäuden stattfindet, wodurch der Wärmebedarf entspre-
chend gering ist.

Durch gezielte Maßnahmen zur Optimierung der Heizenergieversorgung – etwa durch die Modernisierung bestehen-
der Heizungsanlagen, den Einsatz effizienterer Systeme, den Umstieg auf Fernwärme oder alternative, mit fossilen 
Brennstoffen betriebene Energiequellen – wird die AWO Saarland in den kommenden Jahren ihre Treibhausgasemis-
sionen verringern können.

 PM
 NO

X

 SO
2
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6.UMWELTZIELE UND 
MASSNAHMEN
Die AWO Saarland verfolgt mit ihrem Umweltmanage-
mentsystem das Ziel, die Umweltauswirkungen ihrer 
Tätigkeiten langfristig zu verringern, Ressourcen zu 
schonen und den gesetzlichen sowie gesellschaftlichen 
Anforderungen gerecht zu werden. Hierfür werden 
messbare Umweltziele definiert, regelmäßig überprüft 
und in einem Umweltprogramm mit konkreten Maß-
nahmen und Zuständigkeiten umgesetzt.
Die Umweltziele werden jährlich auf Grundlage der 
Umweltaspekte, Rechtsanforderungen, der Chancen- 
und Risikoanalyse sowie der Rückmeldungen aus den 
Einrichtungen und dem EMAS-Team entwickelt. Sie 
orientieren sich sowohl an den strategischen Zielen des 
Gesamtverbands als auch an betrieblichen Realisie-
rungsbedingungen.
Die Zielsetzung erfolgt in enger Abstimmung zwischen 
Geschäftsführung, Umweltmanagementbeauftragten, 
Fachbereichen und Einrichtungsleitungen. Die Fort-
schritte werden im Rahmen von Umweltbetriebsprü-
fungen, der fortlaufenden Managementbewertung und 
werden regelmäßig durch das EMAS-Team überprüft.
Im aktuellen Planungszeitraum wurden folgende mess-
bare Umweltziele definiert:

•	� Reduzierung des Stromverbrauchs
	 -	� Beitrag zur Energiewende und zur dezentralen 

Stromversorgung durch Bau von PV Anlagen mit 
einer Gesamtleistung von 100 kWp bis 2030.

	 -	� Energieeinsparung von 100.000 kWh in Summe  
durch die kontinuierliche Weiterführung, der 
Ersatzerneuerungen durch LED in der Beleuchtung 
und durch bedarfsgerechte Anschaffung energieef-
fizienter Geräte (Waschmaschinen, Trockner, etc.) 
und zeitliches abschalten nicht benötigter Geräte 
bis 2030.

•	 Reduzierung des Wärmebedarfes
	 -	� Reduktion des Wärmebedarfs um 250.000 kWh 

gegenüber 2023 bis 2030 durch bauliche und 
technische Maßnahmen an unseren Gebäuden.

•	 Umweltfreundliche Mobilität
	 -	� Der Kraftstoffverbrauch der AWO-Dienstfahrzeug-

flotte wird bis zum 31.12.2026 um 6% reduziert
	 -	� Der Anteil der AWO E.-Dienstfahrzeugflotte wird bis 

zum 31.12.2027 bei 5% liegen.
•	� Der Prozess Abfallmanagement ist im Unternehmen 

implementiert und in allen Arbeitsfeldern bis Ende 
2027 etabliert

Für jedes Umweltziel sind konkrete Maßnahmen mit 
klar definierten Zielgrößen, Zeitrahmen, Zuständig-
keiten und Erfolgsindikatoren hinterlegt. Es werden 
personelle, finanzielle oder materielle Ressourcen zur 
Verfügung gestellt, um die Maßnahmen umzusetzen 
und damit die gesetzten Umweltziele erreichen zu 
können.

Die Umsetzung der Maßnahmen und Zielerreichung 
wird regelmäßig kontrolliert – durch Monitoring der 
Umweltkennzahlen, Umweltbetriebsprüfungen, Feed-
backrunden und die Managementbewertung. Werden 
Abweichungen oder Hindernisse festgestellt, erfolgt 
eine Anpassung der Maßnahmen oder Zielsetzung.
Zugleich versteht sich die AWO Saarland als lernende 
Organisation, die neue Erkenntnisse, technologische 
Entwicklungen und gesetzliche Neuerungen in ihre 
Umweltarbeit integriert. Das Umweltprogramm ist 
daher kein starres Dokument, sondern ein dynamisches 
Steuerungsinstrument zur kontinuierlichen Verbesse-
rung.

7.
BEWERTUNG DER  
UMWELTLEISTUNG  
UND KONTINUIERLICHE 
VERBESSERUNG

Die AWO Saarland verfolgt konsequent das Ziel, ihre Umweltauswirkungen schrittweise zu 
reduzieren und ihre Umweltleistung kontinuierlich zu verbessern. Grundlage dafür ist die 
regelmäßige Bewertung auf Basis der im Umweltmanagementsystem erhobenen Daten 
sowie der Ergebnisse interner und externer Audits. In der jährlichen Managementbewertung 
werden insbesondere die Entwicklung zentraler Umweltkennzahlen, der Stand der Zielerrei-
chung unserer Umweltziele, die Wirksamkeit umgesetzter Maßnahmen sowie Rückmeldun-
gen aus den Einrichtungen und dem EMAS-Team berücksichtigt. Die Erkenntnisse fließen 
direkt in die Fortschreibung der Umweltziele ein.

Um den Mitarbeitern der AWO Saarland das Umweltmanagementsystem näher zu bringen 
und diese für die umweltbezogenen Themen zu sensibilisieren, sowie Möglichkeiten zum 
Mitwirken und zur Beteiligung aufzuzeigen, wurde eine Schulung in Form eines E-Learnings 
erstellt. 

Konkrete Verbesserungen wurden bereits erzielt, etwa durch die Einführung der Biotonne 
an mehreren Standorten, insbesondere in Pflegeeinrichtungen und Kindertagesstätten. 
Dadurch konnte die Trennung organischer Abfälle verbessert und das Restmüllaufkommen 
deutlich reduziert werden. Ergänzend wurden Schulungen und Sensibilisierungsmaßnah-
men durchgeführt, die das Umweltbewusstsein der Mitarbeitenden gestärkt und zu einem 
ressourcenschonenderen Verhalten im Alltag beigetragen haben.

Trotz positiver Entwicklungen zeigen sich auch Herausforderungen. So ist es in stationären 
Wohneinrichtungen wie Seniorenzentren oft schwer, die Bewohner*innen aktiv in Umwelt-
maßnahmen einzubeziehen. Altersbedingte Einschränkungen und individuelle Gewohnhei-
ten begrenzen hier die Möglichkeiten. Weitere Herausforderungen ergeben sich durch Ver-
zögerungen bei technischen Maßnahmen, etwa bei der Erweiterung der Ladeinfrastruktur 
des Fuhrparks, durch Unterschiede im Digitalisierungsgrad der Einrichtungen sowie durch 
begrenzte personelle Kapazitäten im Tagesgeschäft. Diese Punkte werden im Rahmen der 
Managementbewertung regelmäßig analysiert. Daraus abgeleitete Maßnahmen umfassen 
etwa gezielte Schulungen, verstärkte Unterstützung durch das EMAS-Team oder pragmati-
sche Anpassungen an die Gegebenheiten vor Ort.

Der kontinuierliche Verbesserungsprozess (KVP) ist dabei ein zentrales Element des Umwelt-
managements. Er wird unter anderem durch die regelmäßige Aktualisierung der Umweltzie-
le, die Einbindung von Fach- und Leitungskräften, standortübergreifenden Erfahrungsaus-
tausch und Schulungsangebote unterstützt. Ziel ist es, Umwelt- und Klimaschutz dauerhaft 
in der Organisationskultur zu verankern und gemeinsam mit Mitarbeitenden und Partnern 
eine nachhaltige Entwicklung zu fördern
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Die AWO Saarland wird ihr Umweltmanagementsystem 
in den kommenden Jahren gezielt weiterentwickeln. Im 
Vordergrund steht dabei die Stärkung der bestehenden 
Strukturen sowie die kontinuierliche Verbesserung der 
Umweltdaten-Erhebung und -bewertung in den Ein-
richtungen. Ziel ist es, die Vergleichbarkeit und Aussa-
gekraft der Umweltkennzahlen weiter zu erhöhen, um 
daraus wirksame Maßnahmen ableiten zu können.

Ein zentrales Handlungsfeld wird Energie und Abfall-
thematik sein. Gleichzeitig sollen Mitarbeitende noch 
gezielter bei der Umsetzung umweltbezogener Maß-
nahmen unterstützt werden – unter anderem durch 
praxisnahe Schulungen, interne Informationsangebote 
und standardisierte Handlungsempfehlungen.

Auch in den Bereichen Abfalltrennung, Energieein-
sparung und ressourcenschonender Verbrauch sollen 
bestehende Standards vereinheitlicht und ausgebaut 
werden. Dabei wird besonderer Wert auf die Praxis-
tauglichkeit und Anschlussfähigkeit an die jeweiligen 
Bedingungen vor Ort gelegt.

Die bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, dass ein 
wirksames Umweltmanagement nicht nur technische 
Lösungen erfordert, sondern vor allem auf aktiver Mit-
wirkung und Sensibilisierung aller Beteiligten beruht. 
Diesen Weg wird die AWO Saarland weiterverfolgen – 
pragmatisch, partizipativ und mit einem klaren Blick 
auf nachhaltige Verbesserungen im Alltag ihrer Einrich-
tungen.

Das Institut für Umwelttechnik Dr. Kühnemann und 
Partner GmbH mit der Registrierungsnummer DE-V-
0133, vertreten durch Herrn Dr. Burkhard Kühnemann 
mit der Registrierungsnummer DE-V-0103, zugelassen 
für die Bereiche „Sonstige Verwaltung und Führung von 
Unternehmen und Betrieben“ (NACE-Code 70.10.9) so-
wie „Sonstige Unterrichts- und Bildungseinrichtungen“ 
(NACE-Code 85.59.9) und Herrn Ulrich Schmidt mit 
der Registrierungsnummer DE-V-0366, zugelassen für 
die Bereiche „Pflegeheime“ (NACE Code 87.10), „Sta-
tionäre Einrichtungen zur psychosozialen Betreuung, 
Suchtbekämpfung u. Ä.“ (NACE-Code 87.20), „Sonstige 
Verwaltung“ (NACE-Code 70.10.9), „Sonstige Heime“ 
(NACE-Code 87.90), „Sonstige soziale Betreuung älterer 
Menschen und Behinderter“ (NACE-Code 88.10.2), „Ta-
gesbetreuung von Kindern“ (NACE-Code 88.91) sowie 
„Sonstige Verwaltung und Führung von Unternehmen 
und Betrieben“ (NACE-Code 70.10.9), bestätigt begut-
achtet zu haben, dass die Firma AWO Landesverband 
Saarland e.V., wie in der Umwelterklärung angegeben, 
alle Anforderungen der Verordnung (EG) Nr. 1221/2009 
des Europäischen Parlaments und des Rates vom 25. 
November 2009 über die freiwillige Teilnahme von 
Organisationen an einem Gemeinschaftssystem für 
Umweltmanagement und Umweltbetriebsprüfung 
(EMAS), geändert durch die Änderungsverordnungen 
(EU) 2017/1505 vom 28.08.2017 sowie (EU) 2018/2026 
vom 19.12.2018, erfüllt.

8.
AUSBLICK UND GEPLANTE 
ENTWICKLUNGEN

9.
GÜLTIGKEITSERKLÄRUNG

Mit der Unterzeichnung dieser Erklärung wird bestätigt, 
dass

-	� die Begutachtung und Validierung in voller Überein-
stimmung mit den Anforderungen der Verordnung 
(EG) Nr. 1221/2009 durchgeführt wurden,

-	� das Ergebnis der Begutachtung und Validierung be-
stätigt, dass keine Belege für die Nichteinhaltung der 
geltenden Umweltvorschriften vorliegen,

-	� die Daten und Angaben der Umwelterklärung der 
Organisation ein verlässliches, glaubhaftes und 
wahrheitsgetreues Bild sämtlicher Tätigkeiten der 
Organisation innerhalb des in der Umwelterklärung 
angegebenen Bereichs geben.

Diese Erklärung kann nicht mit einer EMAS-Registrie-
rung gleichgesetzt werden. Die EMAS-Registrierung 
kann nur durch eine zuständige Stelle gemäß der Ver-
ordnung (EG) Nr. 1221/2009 erfolgen. Diese Erklärung 
darf nicht als eigenständige Grundlage für die Unter-
richtung der Öffentlichkeit verwendet werden.

Hannover, den 

Erklärung des Umweltgutachters  
zu den Begutachtungs- und  
Validierungstätigkeiten

Dr. Burkhard Kühnemann Ulrich Schmidt
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10.
ABKÜRZUNGS- 
VERZEICHNIS 

Abkürzung Bedeutung

BAFA Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle

CO Kohlenstoffmonoxid

CO
2

Kohlenstoffdioxid

DLB Dienstleistungsbereich

EMAS Eco-Management and Audit Scheme (EU-Öko-Audit)

MA Mitarbeitende

Kfz Kraftfahrzeug

km Kilometer

kWh Kilowattstunde

MWh Megawattstunde

kg Kilogramm

t Tonnen

m² Quadratmeter

m³ Kubikmeter

NOx Stickoxide (NO und NO
x
)

PM Particulate Matter (Feinstaub)

SO
2

Schwefeldioxid

SZ Seniorenzentrum

WfbM Werkstatt für behinderte Menschen

LGS Landesgeschäftsstelle

BUL Bau-und Liegenschaften
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